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den Konizehnten zu Griisch, jährlich 18 Schöffe! betragend, für 
150 Goldguldeu dem Besitzer der Burg ab.') 

Um 1480 wurden guteubergische Güter auch als Lehen dem 
Ulrich v. Ramschwag übergeben. 

9. Ein Lehen streit. 
Weite Wolfinger geriet später wegen eines Lehenzinses in 

Streit mit einem Theobald v. Schlandersberg zu Aspermout, welcher 
als Erbe der v. Sigberg ihm Güter aus ihrem Gutenberger Leheu 
in Pacht gegeben hatte. Weite Wolfinger wollte aber den Pacht
zins nicht mehr an den Schlandersberg entrichten. Der Handel, 
der deshalb entstand, ist interessant, weil dabei die Kompetenz der 
Gerichte nnd die staatsrechtliche Stellung der Herrschaft Guteu
berg iu Frage kameu, die später so manchen Zwist verursachten. 
Theobald v. Schlandersberg klagte beim G e r i c h t e zu V a d u z / ) 
dessen Vorsitzender damals (Jänner 1487) Landammaun Georg 
Winzürli war, daß er zu Balzers Güter habe, welche Wolsiuger 
uutze, daß dieser aber seit einigen Jahren den Lehenzins nicht 
entrichte. Welti Wolfinger entgegnete, Guteuberg sei vor Jahren 
durch die Herzoge von Österreich vom Pfande gelöst worden und 
diesen anheimgefallen; somit sei er den landenbergischen Erben 
nichts mehr schuldig; er bat um die Erlaubnis, dasür einen Ge
währsmann zu stellen nnd nannte als solchen den Ulrich v. Ram
schwag. Die v. Schlandersberg erklärten aber, sie gehe Ulrich 
v. Ramschwag nichts an; sie hätten es nur mit dem Wolfinger zu 
tuu, der früher den Zins kanntlich gewesen sei und entrichtet habe, 
und nun aus einmal nichts mehr geben wolle. Eines Gewähren 
bedürfe Wolsinger nicht; die Sache solle bei diesem Ger ich te 
bleiben, weil die Zinsgüter in der Herrschast Vaduz gelegen seien. 
Auf Antrag des Vogts Ulrich v. Ramschwag sprach das Gericht: 
„Weil Ulrich v. R. als ein Gewährsmann die Sache vor das Ge
richt des H e r z o g s zu bringen verlangt, und das Schloß Guteu
berg Eigentum des Hauses Österreich ist, überdies beide Parteien 
die v. Schlandersberg nnd v. Ramschwag Edelleute sind, so wird 
die Sache v o r das österreichische G e r i c h t v e r w i e s e n . " 

i) Statth. A. Reg. II 560. 
Für die ganze folgende Darstellung sind die Belege im Jnnöbr, 

Statth. A. Ältere Vorarlbergcr Akten v/46. 


